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Die Lohnrunde 2019 ist Geschichte, der Pulverdampf hat sich
verzogen, die Ergebnisse der Auseinandersetzungen stehen fest.
Es ist ernüchternd, und es war nicht anders zu erwarten. Keine
bis kleine Erhöhungen der Gesamtlohnsumme sind auszumachen,
der Nachholbedarf, der sich in den letzten Jahren aufsummiert
hat,  besteht  gleich  weiter  oder  steigt  sogar  an.  In
Einzelfällen  ist  Positives  zu  berichten,  die  Verhandlungen
wurden  erfolgreich  abgeschlossen,  Lohnerhöhungen  sind  die
Folge.  Öffentliches  Personal  Schweiz  (ZV)  hat  bei  den
Mitgliederverbänden  die  Ergebnisse  erhoben.  Es  ist  die
Einschätzung  der  eigenen  Situation  im  gesamtschweizerischen
Kontext möglich.

Für das vergangene Jahr 2018 wurde ein Wirtschaftswachstum von
über  2  %  vorausgesagt,  der  Wirtschaftsaufschwung  im
europäischen  Umfeld  schien  sich  fortzusetzen  und  die
öffentlichen Arbeitgeber wiesen in ihren Budgets – entgegen
ihren  Prognosen  –  zum  Teil  massive  Überschüsse  aus.
Öffentliches  Personal  Schweiz  (ZV)  empfahl  deshalb  die
Forderung einer Reallohnerhöhung von 2 % für alle.

In den Lohnverhandlungen 2019 war von dieser ausgezeichneten
Ausgangslage jedoch wenig zu spüren und die Arbeitgeberseite
übte sich weiterhin in Zurückhaltung. Sie vergassen dabei,
dass das öffentliche Personal einen wesentlichen Beitrag zu
dieser  guten  Finanzlage  leistet.  Einerseits  mit  seiner
täglichen  Arbeit,  andererseits  mit  der  Duldung  von
Sparpaketen,  die  in  finanziell  schlechteren  Vorjahren
geschnürt  wurden.

Der  fehlende  Wille,  die  Arbeitnehmenden  an  der  guten
finanziellen  Situation  teilhaben  zu  lassen,  hatte  eine
Lohnstagnation zur Folge, welche wiederum dazu führte, dass
die  Konsumenten  in  der  Überzeugung,  dass  sich  das
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Wirtschaftswachstum  nicht  bis  zu  ihrem  Geldbeutel
durchschlägt, zurückhaltender waren. Dieses Verhalten wiederum
wirkte sich negativ auf das Konjunkturwachstum aus und das
Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco) musste deshalb Ende
2018 eine abrupte Unterbrechung des Wachstums melden.

Eine Frage des Blickwinkels
Zeitweiser Wachstum und abrupter Stopp hin oder her – die
Lohnverhandlungen 2019 waren – wie immer – zäh. Der Schweizer
Lohnindex zeigt, dass die realen Löhne innerhalb der Branchen
seit  2017  kaum  oder  gar  nicht  gestiegen  sind.  Grund  sind
Lohnerhöhungen, welche nicht oder nur knapp die Jahresteuerung
decken. Es kann also vorkommen, dass Arbeitnehmende zwar etwas
mehr verdienen als im Vorjahr, ihnen aber am Ende des Monats
gleichwohl ein Minus bleibt, weil die Teuerung höher war als
ihre Lohnerhöhung.

Betrachtet  man  jedoch  –  wie  die  Ökonomen  der  KOF
Konjunkturforschungsstelle  der  ETH  Zürich  –  eine  andere
Statistik, befinden sich die Löhne heute, nach höheren Löhnen
in den Jahren 2015 und 2016, wieder im langjährigen Mittel.
Grund  für  dieses  abweichende  Ergebnis  ist,  dass  die  KOF-
Statistik nicht die Löhne innerhalb einer Branche bewertet,
sondern  die  Durchschnittslöhne  gesamthaft.  Bei  dieser
Betrachtungsweise fliessen Branchenwechsel mit ein. Und von
diesen gibt es in der Schweiz viele – tendenziell von Branchen
mit weniger gut bezahlten Jobs in solche mit höheren Löhnen.

Teuerungsausgleich
Unabhängig von der Betrachtungsweise der Lohnentwicklung ist
klar, dass die Gewährung des Teuerungsausgleichs eigentlich
eine  Selbstverständlichkeit  sein  muss.  Wird  dieser  nicht
gewährt,  sinkt  die  Kaufkraft  der  Löhne,  was  die
Arbeitnehmenden und letztlich auch die Wirtschaft belastet.

Kaum erwähnt in den Lohnverhandlungen, aber genauso wichtig



ist die Berücksichtigung der seit Jahren stetig steigenden
Krankenkassenprämien.  Da  diese  im  Landesindex  der
Konsumentenpreise nicht eingerechnet werden, erfolgt über den
Teuerungsausgleich  (wenn  er  denn  gewährt  wird)  auch  keine
automatische Kompensation dieser Mehrkosten. Unterbleibt ein
Teuerungsausgleich  und  wird  auch  keine  Reallohnerhöhung
gewährt,  sehen  sich  Arbeitnehmende  mit  Mehrkosten
konfrontiert, die sie nicht aktiv selbst verursacht haben, die
jedoch dazu führen, dass der effektiv verfügbare Teil des
Lohnes immer mehr sinkt. 

Ergebnisse bei den Mitgliederverbänden
Das Ergebnis der Lohnrunde 2019 für die Mitgliederverbände von
Öffentliches Personal Schweiz (ZV) lässt sich anhand ihrer
Rückmeldungen  folgendermassen  zusammenfassen:  Bei  der
Gewährung  eines  Teuerungsausgleichs  und  einer  generellen
Reallohnerhöhung wurde Zurückhaltung geübt; über eine Erhöhung
der Leistungslohnsumme hingegen darf sich eine Mehrheit der
Verbände bzw. ihre Mitglieder freuen.

Von den 40 Mitgliederverbänden, die an der Umfrage zu den
Ergebnissen der Lohnrunde 2019 teilgenommen haben, erhielten
trotz einer gemäss Bundesamt für Statistik durchschnittlichen
Jahresteuerung  von  0.9  %  nur  ein  Viertel  der  befragten
Verbände einen Teuerungsausgleich.

Ebenfalls knapp ein Viertel der befragten Verbände durfte sich
über eine Reallohnerhöhung freuen und bei über der Hälfte der
Verbände wurde die Summe für die individuellen Leistungslöhne
erhöht. Ein Drittel der Verbände meldete einen Nachholbedarf,
sei es beim Teuerungsausgleich oder betreffend eine längst
fällige Erhöhung der Reallohnsumme. Immerhin werden vereinzelt
Mutationsgewinne für strukturelle Lohnanpassungen verwendet.

Bemerkenswert ist, dass in diesem Jahr erstmals zwei Verbände
berichteten, dass sich ihre Arbeitgeberin in einem budgetlosen
Zustand  befindet  und  deshalb  über  die  Lohnmassnahmen  noch



nicht definitiv Beschluss gefasst werden konnte.

Die Rückmeldungen zeigen auch, dass einzelne Verbände in den
Genuss  von  einmaligen  Prämien  oder  Verbesserungen  ihrer
Arbeitsbedingungen kommen. So wird im Kanton Appenzell AR noch
zu entscheiden sein, ob den Angestellten der zweite Brückentag
als freier Tag gewährt wird (im Personalreglement sind 1 – 2
zusätzliche Frei- oder Brückentage vorgesehen), in der Stadt
Luzern freut man sich neu über einen vierwöchigen besoldeten
Vaterschaftsurlaub  und  in  Steffisburg  werden  einmalige
Leistungsprämien ausbezahlt. In Muri BE freut man sich über
einen  SBB-Gutschein  in  der  Höhe  der  Kosten  eines
Halbtaxabonnements und in der Stadt Wil bringt das neu per 1.
Januar 2019 in Kraft getretene Personalreglement mehr Ferien,
einen  längeren  Mutterschaftsurlaub  und  auch  einen  längeren
Vaterschaftsurlaub.  Nicht  so  erfreulich  läuft  es  in  der
Gemeinde  Wettingen,  wo  die  Parkgebühren  für  das  Personal
erhöht wurden.

Die Angaben der Mitgliederverbände finden Sie in der Tabelle.

Fazit
Die Lohnverhandlungen laufen nach wie vor harzig und für die
Personalverbände wird es von Jahr zu Jahr schwieriger, ihre
Forderungen  durchzusetzen.  Dass  man  jetzt  auch  noch  die
amerikanische Spezialität des budgetlosen Zustands übernehmen
will, ist bedauerlich.

Öffentliches  Personal  Schweiz  (ZV)  dankt  an  dieser  Stelle
allen Vorstandsmitgliedern, die sich unermüdlich und engagiert
für die Anliegen ihrer Verbandsmitglieder einsetzen.
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